. 268, 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljägslicger Abennementspreis in Thorn bei der Expedition 
aße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anftalten des Deutſchen Reich 8 Mk. 50 Fl. 
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Inswrazlaw: 


Der patriarchaliſche Geiſt des Preuß. 
Allgem. Landrechts. 


Seitdem der Reichskanzler in einem Anflug 
von Humor die grundſätzlichen Beſtimmungen 
des preußiſchen allgemeinen Landrechts über 
Armenanſtalten und andere milde Stiftungen 
als eine Beſtätigung des ſozialiſtiſchen „Rechts 
auf Arbeit“ in Anſpruch genommen hat, erfreut 
ſich das Allgemeine Landrecht der beſonderen 
Verehrung der „Staats ſozialiſten“, Neuer dings 
dat die „Nordd. Allg. Zig.“ die Entdeckung 
gemacht, daß das Landrecht in denjenigen 
Abſchnitten, die ſich mit den Verhältniſſen der 
fog. unteren Stände befaſſen, ein ſprechender 
Zeuge dafür iſt, wie weit ic unter der ſpäteren 
Herrſchaft des doktrinären Mancheſterfhums 
die Meinungen und damit gleichzeitig vielfach 
die geltende Rechtsnorm von den geſunden 
altpreußiſchen Ueberlieferungen entfernt hatte. 
Die „N. A. Z.“ beeuft ſich insbeſondere auf 
die Beſtimmungen der preußiſchen Geſinde⸗ 
ordnung vom 8. November 1810, welche mit 
geringen Abänderungen an die Stelle des 
Preuß. Allgem. Landrechtk Th. II. Tit. 5 
88 1—176 getreten iſt und hier namentlich 
aur die Beſtimmungen über die Verpflichtungen 
der Herrſchaft gegenüber erkrankten Dienſt 
boten, die, ſo wird behauptet, vollkommen dem 
väterlichen Geiſte des Landrechts g recht werde. 
Von dem „väterlichen Geiſte“, welcher die 
Geſindeordnung durchdringt, legt ſchon der 
8 1 Zeugniß ab, der lautet: „Das Verhält- 
niß zwiſchen Herrſchaſt und Geſinde gründet 
ſſich auf einen Vertrag, wodurch der eine Theil 

zur Leiſtung gewiſſer häuslicher oder wirth · 
ſchaftlicher Dienſte auf eine gewiſſe Zeit, ſowie 
der andere zu einer dafür zu gebenden be⸗ 
ſtimmten Belohnung ſich verpflichtet! Von 
einem „patriarchaliſchen“ Verhältniß hat 
man ſich bis her andere Vorſtellungen gemacht. 


ſpäteren, in a 


nur deshalb 


derer war, als 


einen Nachtheil 
Betroffenen 

Pflichten“ hat 
die im Geiſte 


für Hohenzolle 


begann bereits 


rechts beſeelt! 


Jrandenz: Juſtav Nöthe. 
A: 


Staaten erlaſſenen Geſindeordnungen erſcheinen 


fie kommunale oder ſtaatliche Einrichtungen 
behufs Fürſorge für erkranktes oder arbeits. 
unfähiges Geſinde voraus ſetzen. 
Zeit des Erlaſſes des Allg. Landrechts der Be⸗ 
griff des Geſindes ein anderer, viel umfaſſen⸗ 


Aber im Laufe der Zeit iſt der Begriff meb: 
und mehr eingeſchränkt worden, je nachdem 
ſich die Induſtrie ſelbſtſtändig entwirtelte, Aber 


nicht 


der Dienſtherrſchaft auferlegt, ſondern lediglich 
— die Erfüllung des Kontrak'es. 
heerungen, welche in ſitrlicher und ſozialer Be» 
ziebung die „Herrſchaft des Mancheſterthums“ 
angerichtet haben ſoll, erſcheinen in einem um 
ſo intereſſanteren Licht, als nach der Behaup⸗ 
tung der „N. A. Z.“ unter der Herrſchaft des 
Mancheſterthums erlaſſen worden find: Die 
Dienftbotea Ordnung für die Landdroſtei Osna⸗ 
brück von 1838, für die Landdroſteien Han⸗ 
no er, Hildesheim, Lüneburg und den Harz⸗ 
bezirk von 1844; die Dienſtbolen Ordnung für 
die Herzogthümer Bremen und Verden von 
1844, die Geſinde + Oednung für die Rhein. 
provinz von 1844, die Dienftooten » Ordnung 


Worten: Die Herrſchuft bes Manche ſier 0 45 


1843 und 44 auf den Höhepunkt. 
Geſindeordnung für Naſſau von 1819 und für 
Frankfurt, „erlaſſen 1882“ (ſoll wohl heißen 
1822) ſind noch von dem „patriarchaliſch⸗ 
fürſorglichſten Geiſte“ des Preuß. Allg. Land. 


— En 


Dienſtag, den 16. November 


Thorner 


Juſtus | RNedaktien und Expedition: 
aße 10, 


Brückenſtr 


nderen Provinzen und deutſchen 


weniger „patriarchaliſch,“ weil 
vollſtändigung des 
Das zur mehr, als im laufenden Sobre, 
Mark für die Fortführung der 
beute, verſteht ſich von ſelbſt. 


der unteren Elbe. Für Garn 


hat dieſe Ausſchließung für die 
gehabt. „Socialiſtiſche 
weder das Allg. Landrecht, noch 
deſſelben erfolgte Geſetzgebung 


Die Ver · 


garnicht beſtritte ne 
ordneten, 


Frage der prakliſch innegehalten 
rn von 1843. Mit andern 
und Weh 
1838 und ſtieg in den Jahr n 


Nur die verlieren iſt.“ 


Die Beſtimmungen der preuß. Geſindeordnung 
von 1810 ſchreiben in der Hauptſache vor, 
daß die Dienſtherrſchaft für die Dauer des 
Dienſtvertrags verpflichtet iſt, für das erkrankte 
Geſinde zu ſorgen; darürer hinaus liegt der 
Herrſchaft nur eine ſubſidiäre Verpflichtung 
ob, bis die geſetzlich Verpflichteten herange⸗ 
zogen werden können. Dieſe letzte Vorſchrift 
iſt natürlich nur jo lange in Kraft geblieben, 
bis durch das Geſetz vom 21. Mai 1855 die 
Aurufung des Ortsarmenverbandes geregelt 
wurde. Die anderweitigen Beſtimmungen der 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 

„Morgen ſchon?“ rief Hermann. „Nein, 
das darf nicht ſein, noch heute Abend eile ic 
zu Damken, und ſage, daß wir die Wechſel ür 
ihn bezahlen werden. In wenigen To a 

können wir alle Waaren, die ich mitgebro cht, 
verkauft haben, dann können wir Dau ken 
Geſchäft wieder ſtolz und kräftig emporhe 
und dann hoffe ich, daß auch Damien mıw, 
nicht zurückweiſen wird!“ 

„Das kann er nicht,“ entgegnete Steider. 
„Die Noth in der er iſt, muß ihm jede Hilfe 
willkommen machen. Doch nicht heute Abend 
kannſt Du zu ihm eilen. Ich gönnte es ihm, 
daß noch in dieſer Stunde die bange Qual, die 
er erdulden muß, von ihm genommen würde, 
aber ſiehe, Hermann, auch ich wollte zugleich 
mit Dir zu ihm eilen, um ihn zu bitten, noch 
einmal die Leitung ſein 3 Hauſes auf kurze 
Zeit in meine Hände zu legen, denn mie ich 
es kenne, kennt es kein Anderer, und wie ich 
es liebe, liebt es Niemand außer mir. Siehe, 
heute Abend kann ich nicht. Schmerz und 
Qualen und dann die Freude über Deine 
Wiederkehr haben den alten Körper erſchöpf⸗ 
und müde gemacht. Morgen früh wird es beſſer 
ſein, und ich glaube kaum, daß Buchmann mit 


Der Kaiſ 


ſchweres Werk, 
73) 


erſchüttert babe 
„Sie kann 


zi⸗hung volles 


ongenblicklichen 


„Ich weiß 


bezahlt ſind. 


trachtet.“ 


en 


Deutſches Reich 


9 Uhr aus Letzlingen hier wieder eingetroffen, 
zugleich mit demſelben ſind auch der Kronprinz 
und die Prinzen Wilhelm von Preußen und 
Ludwig von Baiern hierher zurückgekehrt. 

— Der preußiſche Militäretat, wie er dem 
Bundesrath vorliegt, erfordert im Ordinarium 
an fortdauernden Ausgaben eine Summe von 
267.5 Milltonen Mark; alſo 4,2 Millionen 


ſeiner Drohung ernſt machen wird. Es iſt ein 
Enkel des alten Herrn Damken an den er 
Hand legen würde, daß muß auch ihn zurück 
ſchrecken. Und auch wir müſſen erſt überlegen, 
auf welche Weile wir dem Geſchäft die fehneufte 
und ſicherſte Hilfe bringen. — Es iſt ein 


Flucht Kleuſers muß das Haus Damlen tief 


„Und Gabriele?“ warf Hermann ein. „Soll 
ich ſie noch bis Morgen früh in ihren Schmerzen 
und ihrer Angſt laſſen ?,“ 


bedroht, nicht wiſſen“, entgegnete der Alie, 
„ſonſt würde fie zu mir gekommen fein, denn 
ich bin ja der Einzige, dem ſie in dieſer Be⸗ 


mußt Dein Herz noch dieſe weniger Stunden 
bezwingen, es hangt zu viel davon ab, als daß 
wir uns übereilen dürfen.“ 

„Und hat Letzingen Damken nicht aus dieſer 


Hermann., Hat er die Wechſel nicht für Damken 
bezahlt? Er iſt vermögend und hoffte ja auch, 
ſein Schwiegerſohn zu werden.“ 


Lage mitg⸗ theilt hat,“ erwiderte der Alte. „Nur 
ſo viel weiß ich, daß die Wechſel noch nicht 


Letzingen unter dieſen Verhältniſſen die Ver 
bindung mit Gabriele wünſchen wird. Er hat 
ſich durch Damkens Verſchwendung blenden 
laſſen, und nur nach ſeinem Reichthum ge⸗ 


unden haben. 
Berlin, 15. November. f b 


er ift Sonnabend Abend gegen 


ſtehenden ordentlichen Seſſion 


werde. 
ſich dem Vorwurf nicht entzieh 
Haltung gegenüber der 


trägt. Nach der Anſicht der 


Noch lange ſprachen Beide 
Wege, 
den ehrenvollen Namen und voll 


denn dieſer letzte Schlag — die 
brach he an. Das Frühroih wa 


n!“ goldigen Strahlen in das Zimm 


chens und überwachten ſie mit 
die Gefahr, welche ihren Baier 


von Deinen Wangen verſcheu t 


Beriranen ſchenken kann. Du | erzittert fein, Du biſt noch jung, 


geſſen, Du kannſt wieder heiter 


Verlegenheit geriſſen?“ fragte | biſt. Siehe, es find zwar nur 


der Morgenſonne, welche Deine 
nicht, ob Damken ihm ſeine 


Dich noch ein Morgenroch des 
Ich zweifle auch daran, daß goldig und heiter, fie flüß ern Di 
röthen wird, weit und blau!“ 


lichen Vater? Was 
Leben zu erwarten und 


Old eulſche Ze 


—̃ 


Mark mehr, als im Etat des laufenden Jahres. 
Die einmaligen Aus gaben betragen 27,8 Mill., 
alſo 12,5 Millionen mehr. Darunter für Ver⸗ 
Waffen materials 116 
Millionen Mark oder 46 Millionen Mark 


ordentliche Etat fordert u. a. 5,8 Millionen 
gungen an der Oſtſee, der unteren Weſer und 


Elſaß ſind 3½ Millionen Mark gefordert, für 
Errichtung einer Unterofſizierſchule in Neubrei⸗ 
ſach 289,600 Mark. — Der Reichstags abge 
ordnete Dirichlet veröffentlicht in dem „Bote 
a. d. Rieſengebirge“ ein Schreiben an ſeine 
Wähler, in dem er bezüglich der Frage der 
Feſtſtellung der Friedens präſenzziffer ſagt: „Es 
handelt ſich bei dieſer Frage lediglich darum, 
ob es einem nach der Verfaſſung auf 3 Jahre 
gewählten Reichstag geftattet fein ſoll, in einer 
alle bürgerlichen Intereſſen fo tief berührenden 
Angelegenheit Beſtimmungen über den Kopf 
ſeines Nachfolgers hinweg zu treffen. Nicht das 
Recht der Reichstags abge 
alljährlich über den Etat zu ver⸗ 
hendeln, kommt in Betracht, ſondern das Rech! 
der Wähler, nach Ablauf einer Legislatur⸗ 
veriode durch ihre Stimmabgaben bei der 
Wahl ein Wort mitzuſprechen. Hängt doch die 
Friedens präſenzſtärke auf das Innigſte mit der 


zuſammen, deren Wichtigkeit für das Wohl 


ei, 2 ken An Mar z 8 
Tage liegt, daß darüber kein Wert ah u : 


— Das Urteil in der Disciplinarunter⸗ 
ſuchung gegen den Amtsgerichts rath Francke in | Co 
Ratzeburg lautet dahin, daß Francke zur Straf⸗ ; 
verſetzung unter Einbuße der Umzugskoſten und | veröffentlicht hat und in 
Herabſetzung des Gehalts um M. 300 verer⸗ 
theilt iſt. Damit, bemerkt der „H. C.“ dürfte 
die leidige Affäre ihren definitiven Abſchluß ge: 


— Die „Kreuzztg.“ iſt gefp.mnt darauf, 
ob die Linke des Reichstags in der bevor- 


pellation über die bulgariſche Frage einbringen 
Wenn ſie das nicht thue, ſo kann ſie 


Orientſrage 
ſolche war, daß fie eine Kritik keinesfalls er · 


werden alſo im Reichstage Interpellationen 


hältniſſe und beriethen ſich über die beiten 
auf denen Damken gerettet werden 
konnte, ouf welchen es ihnen möglich würde, 


alten Handlungshauſes wieder herzuſtellen. 
Und der Morgen des folgenden Tages 


und in das des Handels herrn. Sie fielen auf wäre, 
die bleichen Wangen des ſchlummernden Mäd⸗ 


Schimmer. Du biſt noch jung, Gabr ele, mag 
auch der Schmerz für kurze Zeit die Farbe 


noch ein Leben voller Hoffnungen und Liebe. 
Dein Schmerz kann noch überwinden und ver⸗ 


werden, auch wenn Du noch ſo unglücklich jetzt 


einem roſigen Hauche überziehen, aber dieſe 
Strahlen find für Dich ein Symbol, daß jene 


bleiche Farbe nicht immer auf Deinen Wangen hereinbrechenden Tag aus dem ſtarren Brüten 
bleiben wird. Sie verkündet Dir, daß es für 


auch über Dir noch der Himmel des Glückes verurſache. 
Aber was — was bleibt Deinem unglück 


hat er noch von dem | vahmslos 
zu hoffen? 


1886. 


r 
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ilung. 


— 


Inferaten- Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Mo e, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u. Co. und (änmtliche — fe un 


Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ac, 


eing bracht, nicht um die Regierung zu Kund⸗ 
gebungen oder Erklärungen zu veranlaſſen, 
ſondern um das Verhalten der Interpellanten 
zu rechtfertigen. Im vorliegenden Falle be⸗ 
darf es dazu einer Interpellation nicht, nach⸗ 
dem die Ereigniſſe die Phraſe von der Löſung 
des gordiſchen Knotens durch die Verſchleppung 
des Fürſten Alexander auf ruſſiſches Gebiet 
in ihrer ganzen Hohlheit gezeigt haben. 

ueber die Germaniſierungsbeſtrebungen 
in Bezug auf die polniſchen Heerespflichtigen 
giebt ein Inſerat des Kommandos des Magde⸗ 
burgiſchen Füfilicrregiments Nr. 36 (Halle und 
Erfurt) bemerkenswerthe Auskunft. Das Regi⸗ 
ment, in das dem Vernehmen nach dies mal 
polniſche Rekruten in befonders ſtarker Zahl 
eingeſtellt ſind, ſucht einen Lehrer, der zeneigt 
ift, den nur polniſch ſprechenden Rekruten Unter⸗ 
richt im Deutſchen, täglich etwa eine Stunde, 
gegen Abend zu ertheilen. 

— Das Kriegs miniſteriaum, 
für das Invaliden weſen, hat unter dem 9. d. 
Mis. auf eine direkte Anfrage in Betreff der 
in letzter Zeit mehrfach beſprochenen Erlangung 
des Civilverſorgungsſcheines Einſährigfreiwilliger 
nach neunjähriger Dienſtzeit nachſtehenden Be⸗ 
ſcheid ertheilt: „Ew. ꝛc. erwidert das unter- 
zeichnete Departement auf die gefällige An rage 
vom 27. Oktober er. ergebenſt, daß eine Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre, wonach ehemal ge 0 
jahrigfreiwillige bereits nach neunfäbrig 


Der außer 
Küſtenbefeſti⸗ 


iſonbauten im 


Departement 


en Dienſtzeit 


— Aus dem Aufjag über die ausländif 
nucurrenz auf dem deutſchen Markte, — 
das Novemberheft von 
dem der Miniſter 
Maybach auf das Heftigſte angegriffen wird, 
weil bei Lieferungen für die preußiſchen Staats- 
bahnen ausländiſche billigere Offerten berück 
ſichtigt worden ſeien, reprodrcirt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ in ſeinen „Zeitungsſtimmen“ nur 
einen Paſſus, welcher den „mäßigen Zoll ⸗ 
ſchutz“ der beſtehenden Eiſenzölle als abſolut 
nothwendig bezeichnet. Von der Forderung, 
daß die Staatsbahnverwaltung nur die in⸗ 
laͤndiſche Induſtrie berückſicht ge, nimmt der 
„Reichsanzeiger“ keine Notiz. 

— Eine Verſammlung der Direktoren 
ſämmtlicher Ober - Realſchulen Preußens iſt 
auf den 15. Nov mber nach Berlin berufen. 


eine Inter- 


en, daß ihre 
eine 


„Kreuzzig.“ 


über die Ver- was für fein Leben Reiz hatte, iſt vernichtet 
Slaubſt Du, daß er auch überwinden und ver⸗ 
geſſen könne, daß er einſt der reiche und 
mächtige Hundelsherr geweſen und jetzt ein 
en Kredit des Bettler it! Glaubſt Du, daß ſein ſtolzes 

Haupt die Schmach und Schande, welche ihn 
betroffen, von ſich schütteln könnte wie einen 
düſteren Traum, wie ein wirres Bild ſeiner 
Phantaſie! Glaubſt Du, daß er im Stande 
ſein ſchweres Loos in Demuth und Ge⸗ 
duld zu ertragen und um die Bedürfniſſe des 
Lebens zu ringen und zu ſorgen! Siehe, wie 


rf ſeine erſten 
er Gabrielens 


einem roſigen 


los und die Augen ſtarr auf den Boden ger 
haben, mig | fefjelt, — blide in ſein bleiches Geſicht, Du 


auch Dein Herz vor Bangen und Schrecken wirſt den Kummer nicht verkennen, der fo 


vor Dir liegt] ſchwer darauf liegt, Du wirſt erkennen, wie 
Schmerz und Verzweiflung ſeine Züge entſtellt 
haben — aber das ift nicht die Miene eines 
Menſchen, der fein Geſchick mit Geduld und 
Faſſung erträgt. Er hat fig noch nie in 
ſeinem Leben gebeugt, er iſt nie gedemüthigt 
worden und er wird — er kann ez auch jetzt 
noch nicht. 

Langſam erhob ſich Damken, durch den 


und glücklich 


die Strahlen 
Wangen mit 


erweckt. Er faßt mit der Hand an die Stirn 
und ein ſchmerzvoller Zug zuckte um ſein Ge⸗ 
ſicht, als ob dieſe Berührung ihm Schmerz 
Sein Geſicht war bleich, aber 
ruhig. Er blickte ſich im Zimmer um, er trat 
an's Fenſter und ſchaute hinaus, aber theil⸗ 
und gleidgülig. Es lag Lebens⸗ 
müdigkeit in feinem Blicke, wie ne nur ei 


Lebens giebt, 
r zu, daß ſich 


Alles, 


„Stahl und Eiſen“ 


wie er noch dafigt auf dem Stuhle, regungs . 


* 


weit überſchätzt wird, thatſächlich ſei durch dae | deshalb um feinen Namen fragte, einen Re⸗ 


en für die H faitive Geſtaltung Bulgartens von Belagerungszuſtand fleht, ift der Nawaſſe traf; 
—— x 
in denkbar unaugenehmſter Weile fühlbar zu 


Leben geblieben, daß er Alles verloren hatte. 


als zu hoch veranlagt, hat dieſelbe entſchieden, 
daß die qu. Beamten mit ihrem vollen 
Gehalt einzuſchätzen ſind, da auf ſie, weil ſie 
nicht Staats- oder Communalbeamte find, die 
bis dahin ſtets gebräuchliche Vergünſtigurg nicht 
Anwendung finden darf. (D. 3.) 
Mewe, 13. November. Dem Vernehmen 
der „N. W. M.“ nach, tritt die Verwaltung 
der hieſigen Zuckerfabrik an die Rübenprodu⸗ 
centen mit der Anforderung heran, in eine 
den augenblicklichen Zuckerpreiſen entſprechende 
Herabſetzung des Rübenpreiſes, welcher ſich jetzt 
nach den von Pelplin und Dirſchau gewährten 
Preiſen richtet, zu willigen. Man erwartet 
hier allgemein, daß alle Betheiligten ſo einſichts⸗ 
voll ſein werden, im Intereſſe des ferneren 
Beſtehens der Fabrik dieſer Anforderung nach⸗ 
zukommen. — Heute förderte der Dampfbagger 
die Ueberreſte eines größeren Waſſerfahrzeuges 
zu Tage. Der Uuftand, daß dieſe, beſtehend 
in eichenen Planken und Schiffsrippen mit 
eiſernen Balgen, nicht etwa im ehemaligen 
Flußbette, ſondern in dem neu ausgeſchachteten 
Wieſendurchſtich ca. 10 Fuß tief im nach und 
nach angeſchickten Boden lagen, läßt auf ein 
ſehr hohes Alter dieſer Ueberreſte ſchließen. 
Danzig. 14. November. Morgen Vor⸗ 
mittag wird das neue Konſiſtorium der Provinz 
Weſtpreußen feine Eröffnungsſitzung in dem 
Sitzungsſaale des ihm zugewieſenen Amtslokals 
abhalten. Ob, wie es früher hieß, der Prä⸗ 
fibent des Oberkirchenraths Dr. Hermes zu 
der Eröffnungsfeier hierherkommen wird, iſt 
neuerdings ſehr zweifelhaft geworden. Es heißt, 
derſelbe werde nicht kommen, ſondern einen 
Vertreter ſenden. Am nächſten Donnerſtag 
findet zu Ehren der neuen kirchlichen Provin⸗ 
zialbehörde ein Feſtdiner beim Herrn Ober⸗ 
präſidenten ftatt. — Das Königsberger Kon⸗ 


wird gemeldet: Man hat dem Grafen Adraſſiy 
das Gleichniß über die bulgariſche Frage in 
den Mund gelegt: „Fünf kräftige Geſellen 
ſehen unritterlich zu, wie ein ſich wehren des 
Mädchen von einem betrunkenen Koſaken miß⸗ 
handelt wird.“ Obwohl das Wort nicht ſo übel 
iſt, läßt Graf Andraſſy doch erklären, daß nicht 
er es gebraucht habe. 

Paris, 13. November. Ueberſchwemmung 
in Folge heftiger Regengüſſe verurſachte im 
Südoſten Frankreichs eine Entgleiſung auf der 
Linie Digne⸗Grenoble, wobei vier Paſſagiere 
getödtet und neun verwundet wurden. Der 
Guterzug von Vent miglia nach Genua ſtürzte 
von der Brücke bei Albonga in den Fluß; der 
Maſchiniſt und der Heizer ertranken. — Bei 
Embrun am Durance wurden 8 Perſonen durch 
einen Einſturz verſchüttet. Die Kammer be 
willigte 500 000 Fr. für die Ueberſchwemmten 
des Departements. Der Miniſterpräſident 
Freyeinet beantragte 10 000 Fr. für die Be. 
erdigung Paul Berts. Der Erzbiſchof Freppel 
bekämpfte den Antrag, da der Verſtorbene ein 
erbitterter Feind der Religion geweſen ſei. Die 
Kammer genehmigte jedoch den Antrag Frey 
einets mit 379 gegen 45 Stimmen und be⸗ 
willigte ferner eine Penſion von 12 000 Fr. 
für Berts Wittwe. 

London 13. November. Der General» 
ratb der octaldemokratiſchen Vereinigung ber 
ſchloß geſtern, in Anbetracht der verächtlichen 
Weiſe, in welcher die gegenwärtige Regie ung 
die Anſprüche der Arbeitloſen behandelt habe, 
am Sonntag den 21. d. Mis., Nachmittags, 
auf dem Trafalgar Square eine neue große 
Kundgebung beſchäftigter und unbeſchäftigter 
Arbeiter abzuhalten, um gegen die fortgeſetzte 
Vernachläſſigung der Intereſſen der Arbeits ⸗ 
loſen zu proteſtiren. Ferner wurde beſchloſſen, 
eine Deputation der Arbeitsloſen zu Lord 
Salisbury zu entſenden, um ihn zu fragen, 
ob er die Noth und das Elend, wofür er in 
ſo hohem Grade verantwortlich ſei, ferner un⸗ 
beachtet laſſen wolle. 

Madrid, 13. November. In Spanien 
gährt es. Aus Katalonien kommen beunrubi- 
gende Nachrichten und die Regierung trifft 
militäriſche Maßregeln, die in Madrid große 
Aufregung hervorrufen. — In Cadix weigerten 
ſich 700 nach Cadix beſtimmte Soldaten ſich 
einzuſchiffen. — 216 Soldaten und Unteroffi⸗ 
ziere ſind wegen Betheiligung an dem Madrider 
September Auſſtande zu lebenslänglicher Ein- 
ſchließung, drei zu zwölf Jahren Geſängniß 
verurtheilt worden. — Wie dem Pariſer 
„Temps“ berichtet wird, haben die Miniſter 
des Krieges und des Innern ihren Amtsge⸗ 
noſſen mitgetheilt, ſie hätten Grund zu der 
Nunahue, buß die Revolutionäre vor Eröffnung 
der Cortes, alſo vor dem 18. d., eine neue 
Erhebung verſuchen würden. 

Liſſabon, 13. November. In der Provinz 
Beira Alta find geſtern mehrere Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt worden. 


— Gegenwärtig hält ſich nach der „Poſt“ gemeinen Endziele der Politik Oeſterreich⸗ 
in Berlin der deutſche Gen⸗ralkonſul in Sofia,] Ungarns ſeien die bekanten von Tisza ent⸗ 
von Saldern, auf, welcher jedenfalls zur Be- wickelten, welcher eine klare und beſtimmte 
richterſtattung beim Reichskanzler hierher ent- Richtung bezeichnete; dieſelben find nicht auf 
boten iſt. die gegenwärtige Kriſe allein berechnet, ſondern 

Wilhelmshaven, 13. November, Heute] beruhen auf den Prinzipien, auf denen die 
Mittag 1 Uhr hat die feierliche Einweihung | ganze Ordnung im Orient aufgebaut ift, und 
der zweiten Einfahrt in den Kriegshafen ftatt- | werden daher lange Zei! für unſere Politik 
gefunden. Hafenbaudirektor Rechtern hielt die | daſelbſt maßgebend bleiben. So lange der 
Feſtrede. Die Einfahrt des Kriegsſchiffes | Berliner Vertrag beſteht, find die Inkereſſen 
„Friedrich Karl“ in den neuen Hafen vollzog | Oeſterreich: Ungarns vollkommen gewahrt. Dem⸗ 
fi trotz des ſchlechten Wetters in ſehr ge: | gemäß würde uns, wenn wir in die Lage 
lungener Weile. Der Chef der Admiralität, kämen, zum Schutze des Berliner Vertrages 
Generallieutenant v. Caprivi, ſchloß die Fe er einzutreten, die Sympathie und Mitwirkung 
mit einem auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus- aller jener Mächte geſichert fein, welche die 
gebrachten Hoch. europätſchen Verträge zu ſchützen gewillt find. 

a > Sofia, 13. November. Das Telegramm 
Ausland des Königs von Dänemark an die bulgariſche 

1 Regentſchaft und an den Präſident der Sobranſe 

Warſchau, 13. November. Alle ausländi- ift in franzöſiſcher Sprache abgefaßt und lautet 
ſchen Juden im ruſſiſchen Gouvernement Lublin, in der Ueberſetzung wörtlich: „Wie ſehr ich auch 
welche ohne Genehmigung der Behörden ſich] den Beweis von Vertrauen würdige, welchen 
mit Handel beſchäftigen, ſollen nach der „Gazeta] die Sobranje ſoeben meinem königlichen Haufe 
Lubels ka“ ausgewieſen werden. gegeben hat, bin ich doch nicht im Stande, 

Charkow, 13. November. Der Groß meinen Sohn zur Annahme einer Wahl zu 
händler Joachim Fichtenholz hat ſich wegen ermächtigen, welche durch die Sobranje unter 
Zahlungsunfähigkeit das Leben genommen.] den gegenwärtigen Verhältniſſen erfolgt iſt. 
Die Pa ſiva ſollen ſich auf 350000 Rubel be | Folglich wird es ihm unmöglich fein, die De ⸗ 
laufen, darunter 100000 an die Charkower | putation zu empfangen.“ — Gleich nach Ein. 
Reichs bankfiliale. Die Activa betragen 100 000 | gang dieſes Telegramms haben die Mitglieder 
Rubel. der Regentſchaft Stambuloff und Mutkuroff 

Peſt, 13. November. In dem Ausſchuß ihre Entlaſſung gegeben. Die Sobranje hat 
für die auswärtigen Angelegenheiten der un- | dieſelben wiedergewählt und außerdem 
gariſchen Deleg tion gab Graf Kalnoly heute] an Stelle Karaveloffs Jukoff zum Mitgliede 
folgendes Expoſs: Bei der Behandlung der | der Regentſchaft erwählt. Ferner wurde eine 
bulgariſchen Frage mühe unterſchieden wrden | Deputation, beſtehend aus Grekoff, Stoiloff 
zwiſchen dem bulgariſchen und europäiſchen | und Koltſcheff. ernannt, welche ſich an die 
Intereſſe. Die Intereſſen Oeſterreich Ungarns [europäiſchen Höfe begeben folk 
lägen in der Prinzipienfrage und dem allgemeinen „Schließlich vertagte ſich die So⸗ 
Vertragsre te. Wie Bulgarien in der inneren |branje auf unbeſtimmte Zeit. — 
Politik vorgeht, iſt gleichgiltig, fo lange weſent -Nach einer Meldung des „Bln. Tabl.“ ant 
liche Punkte nicht tangirt werden. Die Haupt-] wortete der bulgariſche Miniſter des Aus: 
ſache ſei, daß der Rechtsumfang des Berliner wärtigen, Natſchewitſch, auf Kaulbars' letzte 
Vertrages unverſehrt bleibe. Bulgarien wurde | Note wegen der Grauſamkeiten, die angeblich 
als autonomes Fürſtenthum und Vaſallenſtaat | an den gefangenen Theilnehmern der Schand⸗ 
der Türkei creitt, was die Verträge gewähr- thaten von Dubnitza und Burgas verübt ſeien, 
leiſten. Wenn auch keine Macht für die Durch daß ihm von einer ſchlechten Behandlung der 
führung eine Garantie übernahm, fo liegt den | Grfingenen nichts bekannt ſei, auch keine Be 
Mächten und Oeſterreich » Ungarn die ſchwere | ſchwerde derſelben vorliege. Kaulbars richtete 
und wichtige Pflicht ob, zu wachen, daß dieſes | darauf eine neue Note an die Regierung, in 
Grundprincip weder in Bulgarien noch ſonſtwo] welcher er die Freilaſſung eines in Philippopel 
verletzt werde. Die ſchwierigſte Aufgabe der | verhafteten Kawaſſen vom dortigen ruſſiſchen 
Regierung ſei, ihre Action nicht nach momen- | Konſulat verlangt. Dieſer Kawaſſe wurde des⸗ 
taner Erregung einzurichten. Die Miſſion des | wegen arretirt, weil er gegen eine Nacht: 
Generals Kaulbars ſei nur eine Phaſe, welche] patrouille, welche ihn nicht kanate und ihn 


Mittheilungen“ unter der Bezeichnung „Amt⸗ 
liche Mittheilungen der Königlichen Konſiſtorien 
der Provinzen Dit» und Weſtpreußen“ bis 
auf Weiteres zugleich auch als Organ des 
Ronſiſtoriums in Danzig dienen werden. — 
Während in früheren Jahren der Kohlenvor⸗ 
rath auf der Kaiſerlichen Werft nur für den 
jährlichen Selbſtverbrauch beſchafft wurde, 
werden jetzt die Vorräihe von Jahr zu Jahr 
arößer, und auf den Stellen, wo früher ſchöne 
Gartenanlagen ſich befanden, werden immer 
neue Kohlenſchuppen erbaut, ſo daß Danzig 
nuumehr für einen etwaigen Kriegsfall eine 
bedeutende Kohlenſtation für die 1 ae 


T Mohrungen, 12 November. Hente 
hat die Ergänzungswabl der Stabtperorbneten 
ſtaligefunden. Es wurden gewählt in der 1. 
ubtheilung Kaufmann Bowien, Poſtmeiſter 
Fago und Kaufmann G. Huffmann, in der 2. 
Abtheilung Ackerbürger F. Schmidt, Brau'rei⸗ 
beſitzer Pieczonka und in der 3. Abtheilung 
Schmiedemeiſter O. Haaſe. — Zwiſchen den 
Herren Abbaubeſitzer W. Neumann und Bäcker⸗ 
meiſter Hatten in der 3. Abtheilung und Kauf 
mann Bomanowski und Hotelbeſitzer Dorſch in 
der 2, Abtheilung findet am 16, d. Mts. eine 
Stichwahl ſtatt. 

Wehlau, 12. November, Ein eniſetzlicher 
Vorfall, welcher die unf-ligften Folgen haben 
kon nie, hat ſich nach der „W. Z.“ geſtern 
Abend zwiſe en 7 und 8 Uhr vor dem hieſigen 
Jäſchkeſchen Reſtaurationslokal abgeſpielt. Der 
Beſitzer Feddermann aus Nalegau hielt das 
ſelbſt mit ſeinem mit 4 Pferden beſpannten 


Auftreten des Generals nichts ert“ it, was volver zog. Zumal da Philippopel unter dem 


ſcheidzadem Eirflulie wäre, lang] bar, Trotzdem wird. ern kreigelaſſen iberdel, 
aner — n n tre Muß kandg Ant Nu 7 kommt eine e Bot⸗ 
ſchaft für die Regentſchaft: Die Bauern vom 
Fuß des Rhodopegebirges und die aus der 
Umgebung von Tatarbazardſchick haben angeb- 
lich bewaffnete Banden gebildet, und in der 
Umgebung von Thilippopel ſcheint ziemliche 
Anarchie zu herrſchen. Die Bezirke des unteren 
Rhodope und die Gegend von Tatarbazardſchik 
waren gerade diejenigen, auf welche die ruſſiſch⸗ 
konſervative Wühlerei vor dem 18. Auguſt 
vorwiegend 1885 gewirkt hatte. Sie ſollten 
damals die Heerſcharen des antidynaftiichen 
Aufſtandes liefern und wenn ſie jetzt wieder 
auſſtehen, jo wäre damit deutlich gezeigt, daß 
die Wühl rei nunmehr ihre Arbeit mit Erfolg 
neu aufgenommen hat. — Der „Köln. Ztg.“ 
— 


machen, aber auch die Meinung Europas für 
die Bulgaren in nie gekannter Weile ſympathiſch 
zu ſtimmen. Es liegt im Intereſſe Oeſterreich⸗ 
Ungarns, daß keine den Verträgen widerſtrebende 
Schädigung platzgreife und die von Europa ge⸗ 
währleiſtete Selbfiftändigfeit unangetaſtet bleibe. 
Die Miſſion Kaulbars' ſei blos vorübergehend 
und werde kaum tiefergehende Spuren zurück 
laſſen. Man müſſe gefaßt ſein auf die Be⸗ 
wältigung großer Schwierigkeiten und die Aus: 
ſicht einer langwierigen und ſchweren Aufgabe, 
weshalb es gerathen ſei, den Gang der dortigen 
Ereigniſſe mit ſtetiger Aufme kſamkeit, aber 
Geduld und Vorſicht zu verfolgen. Die all⸗ 


Provinzielles. 


Kulmſee, 13. November. Herr Bürger ⸗ 
meiſter Müller hat heute in gemeinſchaftlicher 
Sitzung des Maziſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten ſein Amt niedergelegt. 

x Neidenburg, 13. November. Das 
1756 Morgen große Gut Lahna im Neidenburger 
Kreiſe iſt in der Zwangs verſteigerung für 
136000 Mk. von einer Frau Ruben gekauft 
worden; etwa 67000 Mk. Hypothekenforde⸗ 
rungen fielen aus. (Geſ.) 

Schwetz, 13. November. Das bielige 
„Kreisbl.“ ſchreibt: Nach einem hierher ge⸗ 
langten Beſcheide des Oberpräſidenten ſoll die 
Schloßruine Schwetz demnächſt für die Intereſſen 
der königl. Strombauverwaltung nutzbar ge 
macht werden. Wir wollen hoffen, daß damit 
nicht ein Niederreißen des Mauerwerks ge- 
meint iſt. 

Marienburg, 13. November. In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde die 
Einrichtung einer obligatoriſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule auf Staatskoſten beſchloſſen. Zum Ber 
ſuche derſelben ſind alle gewerblichen Arbeiter 
bis zum 18. Jahre verpflichtet. — Daß die 
Stadt mit ihren Prozeſſen ſelten Glück hat, 
zeigt jetzt wieder der zu Ungunſten derſelben 
durch den Bezirksrath entschiedene Prozeß gegen 
die Loge Viktoria zu den drei gekrönten Thürmen. 
Die qu. Geſellſchaft, welche hier einen Grund⸗ 
beſitz im Werthe von ca. 60 000 Mk. hat, 
wurde in der 8. Stufe zu den Communalſteuern 
herangezogen, wies aber durch eine vom Kreis. 
taxator Herrn Jaſſe angefertigte Tore noch, daß 
aus dem Beſitze ein ſteuerpflichtiges Einkommen 
in der veranlagten Höhe nicht erzieit wird und 
iſt deshalb durch den Bezirksrath auf die 1, 
Stufe mit jährlich 3 M. ermäßigt worden. 
Gegen dieſes Erkenntniß wurde beſchloſſen, die 
Reviſion beim Oberverwaltungsgericht einzu 
legen, falls es einer gewählten gemiſchten 
Commiſſion nicht gelingt, die Angelegenheit in 
Güte zu regeln. — Die Beamten der Marien 
burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn wurden bisher ſtets 
mit der Hälite ihres Einkommens zu den Ges 
meindeabgaben herangezogen. Auf die Be⸗ 
ſchwerde eines derſelben bei der Regierung, 


Herz ohne jede Hoffnung und Freude hervor⸗ 
rufen kann. 

Seine Lippen waren feſt geſchloſſen, als 
wenn ſie ſich nie wieder öffnen ſollten und die 
Hände hielt er noch immer krampfhaft zu⸗ 
ſammengeballt. Dann und wann zuckte es 
flüchtig durch ſeinen Körper, und an dieſem 
Zittern bemerkte man, wie wild es in ſeinem 
Innern ſtürmte und kämpfte, wie unſägliche 
Schmerzen er erduldete. Langſam ſchritt 
er im Zimmer auf und ab. Sein 
Schritt war feſt und ſicher. Noch trug 
ſein Nacken den Kopf feſt und ſtolz 
in die Höhe, aber man ſah es ihm an, welche 
Anſtrengung es ihn koſtete, ſich dieſe ruhige 
und feſte Haltung zu wahren. 5 

Wußte er, was ihm bevorſtand? War ſein 
Geiſtesblick der Gegenwart vorausgeeiit? — 
Er wußte nur, daß ihm nichts, nichts vom 


die Thür geheftet, und als gleich darauf zwei 
Männer eintraten, glitt ein bitteres Lächeln 
um ſeinen Mund als ob er zu ſich ſagen wollte: 
„He, ich habe mich nicht getäucht!“ 

Mit ſchweigendem ſtolzen Neigen ſeines 
Hauptes erwiderte er den Gruß und fragte 
feſt und ruhig: „Was wünſchen Sie?“ 

Kein Zug ſeines Geſichts verrieth das 
krampfhafte Zucken ſeines Herzens, kein Zug 
das letzte ſchwinden ſeiner Hoffnung und jeder 
Rettung. Er erkannte die beiden Männer — 
es war der Unterſuchungsrichter und ein 
Criminal⸗Commiſſar. 

Ruhig trat der Unterſuchungsrichter zu ihm 
heran und ſprach: 

Die Königliche Staatsanwaltſchaft hat eine 
Unterſuchung wider Sie wegen Verdachts des 
betrügeriſchen Bankerotts eingeleitet; ich bin 
beauftragt, Sie im Namen des Geſetzes zu 
verhaften. Das Gericht hat die Unterſuchungs⸗ 
haft beſchloſſen. —“ 

Damken unterbrach ihn mit einem Zeichen 
der Hand. „Laſſen Sie,“ ſprach er, „ich weiß 
Beſcheid. Ich werde Ihnen ſolgen — nur 
einen Augenblick Geduld.“ 

Er forderte die Männer mit der Hand 
auf, Platz zu nehmen, und ſchritt dann feſt 
und ruhig in das Nebenzimmer, deſſen Thür 
er hinter ſich ſchloß. Er ſtand ſtill, er ſchien 
zu wanken, und die Hand auf die Stirn iger 
preßt lehnte er ſich einen Augenblick an die 
Wand. Ein banger ſchwerer Seufzer rang 
ſich aus ſeiner Bruſt empor. Seine Kniee 
erzitterten, ſein ganzer Körper erbebte heftig; 
er drohte niederzuſinken; da raffte er gewalt⸗ 
ſam ſeine letzten Kräfte zuſammen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſeinem Knecht die Weiſung, den Wagen zur 
Heimfahrt derzurichten. Dieſer Wei ung ſoll 
der Knech ſich wiederſetzt und die Mitfahrt 
ſchließlich ganz verweigert haben. Es entiſtand 
hierüber zwiſchen dem Veſitzer und feinem 
Knecht ein Wortwechſel, der alsbald ein zahl⸗ 
reiches, recht gemiſchtes Publikum herbeilockte 
und damit endete, daß der ungehorſame Knecht 
von ſeinem Herrn eine gehörige Tracht Prügel 
erhielt. Letzteres veranlaßte einige umſtehende 
Arbeiter, für den Knecht Partei zu nehmen 
und denſelben gegen ſeinen Herren aufzu⸗ 
reizen. Die Situation wurde hierdurch eine 
ungleich gefährlichere; Beſitzer Feddermann 
verſuchte nunmehr allein nach Hauſe zu fahren, 
hieran wurde er jedoch durch mehrere Arbeiter 
gewaltſam gehindert. Dies verſetzte F. in 
ſolche Wuth, daß er einen geladenen Revolver 
zog und hintereinander mehrere Schüſſe ab» 
feuerte, glücklicherweiſe ohne jemand aus der 
großen Zahl der Umſtehenden zu verwunden. 
Die durch die Schüſſe aufs höchſte erregte 
Menge fiel jetzt über den Beſitzer F. her und 
machte ihn unſchädlich. Inzwiſchen war auch 
endlich die Polizei erſchienen, verhaftete den 
F. und machte dadurch der Scene ein Ende. 

Königsberg, 12. November. In der 
Nacht zu gestern wurde auf dem k ieſigen Dft- 
bahnhof ein Diebſtahl neben dem Warteſaal 
1. Klaſſe verübt, der unter dem in dem letzteren 
anweſenden Publikum viel Aufſehen erregte. 
Ein ruſſiſcher Graf und deſſen Gemahlin, die 
vorgeſtern Abends mit dem Kourierzuge von 
Berlin hier angelangt waren, der bekanntlich 
hier nicht Anſchluß hat, beabſichtigten mit dem 
Nachtperſonenzuge (Eilzug) von Berlin nach 
Rußland weiter zu reiſen und bis zur Ankunft 


Er mußte auf Alles gefaßt ſein — und er 
war es auch. 

Ein Diener trat leiſe und ſchüchtern in das 
Zimmer. Ruhig wandte ſich Damken zu ihm 
um und blickte ihn fragend an. 

„Ein Herr wünſcht Sie zu ſprechen:“ ſprach 
Diener. 

„Wer iſt es?“ fragte Damken mit tonloſer, 
aber feſter Stimme. 

Der Diener wurde verwirrt, er ſchien es 
zu wiſſen und verſchweigen zu wollen. Ver ⸗ 
legen antwortete er: „Ich kenne ihn nicht.“ 

Die Verwirrung des Dieners war Damken's 
ſcharfen Augen nicht entgangen. Er ſchien zu 
errathen, wer es war, und mit derſelben feſten 
Stimme erwiderte er: „Laß ihn eintreten!“ 

Ruhig blieb er ſtehen, ſeine Augen auf 


der 


fiftorium macht bekannt, daß ſeine „Amtliche 


Gefährt und gab um die oben angegebene Zeit 


| 
} 
| 


des Zuges auf dem Oſtbahnhofe zu verweilen. 
Während der Graf im Warteſaal 1. Klaſſe 
Aufenthalt nahm, begab ſich deſſen Gemahlin 
in das Damenzimmer, woſelbſt fie eine ſchwarz⸗ 
verſchleierte Dame auf dem Sopha anſcheinend 
ſchlafend vorfand und ſich neben dieſelbe ſetzte, 
wobei ſie (die Gräfin) ein Täſchchen, in welchem 
ſich ein Portefeuille mit mehreren Tauſend 
Rubeln befand, neben ſich auf diejenige Seite 


legte, an welcher die verſchleierte Dame ſaß 
und dann gegen ihren Willen einſchlief. 
ſie plötzlich erwachte und bemerkte, daß die 
unbekannte Dame ſich eiligſt aus dem Zimmer 
entfernte, faßte die Gräfin inſtinktiv nach dem 
Täſchchen und machte nun die Wahrnehmung, 
daß das Portefeuille fehlte, was ſie ſofort ihrem 
Gemahl mittheilte, der ohne Verzug die Dame, 
die er ſchnellen Schrittes durch den Warteſaal 
ſich entfernen geſehen hatte, verfolgte, ohne 
dieſelbe indeß eripägen zu können. Bei dem 
Wiederbetreten des Damenzimmerz wurde je- 
doch das Portefeuille an der Thüre liegend 
vorgefunden. Die Diebin hatte daſſelbe ent- 
weder ſtatt in ihre Taſche, vorbeigeſteckt oder 
in Folge von Schreck über das Erwachen der 
Beſtohlenen fallen gelaſſen. Die fofort nach 
der Thäterin angeſtellten Recherchen ſind bis 
jetzt reſultatlos geblieben. (K. H. 8.) 

Ehydtkuhnen, 13. November. Der 
Schweineſchmuggel an der Grenze ſteht in 
vollſter Blüthe. In den letzten Monaten ſind 
in den Grenzkreiſen von den Auſſichtsbeamten 
ca. 250 Schweine mit Beſchlag belegt und für 
co. 8000 Mk. verkauft worden. (Die einge⸗ 
ſchmuggelten Schweine haben mithin im Inlande 
Verwendung gefunden. Die Red.) — Das 
Rittergut und Schoß Raudonatſchen, der 
Baronin von Sanden gehörig iſt vom Suts. 
beſitzer Hehwald aus Berlin für 855,000 Mk. 
erſtanden worden. (N. W. M.) 

Artzenau, 13. November. Es kommt in 
hieſiger Gegend häufig vor, daß im Mergel 
kleine Stücke Bernſtein gefunden werden, Neulich 
aber fanden auf einem Gute des Oekonomieraths 
Kunkel in Kijewo, Drainagearbeiter eine größere 
Menge dieſes Harzes. Außer ein' gen größeren 
Stücken konnten von kleineren menrere Säcke 
gefüllt werden. Sämmtliche Stücke zeigten 
nach Entfernung der Verwitterungsſchicht die 
helle Farbe des Oſtſee⸗Bernſteins. — Die 
Zuckerfabrik Wierzchoslawice hat im Elutions⸗ 
gebäude und im Fabrikhofe eleklriſche Beleuch · 
tung herſtellen laſſen. 

Pakoſch, 12. November. Die vor einigen 
Monaten von dem Apotheker Herrn Kratz 
Auflich erworbene hleſige Apotheke des Herrn 
Apotheker Kliche iſt vor einigen Tagen von 
letzterem wieder zurückgekauft worden. 

(O. Pr.) 

Samter, 13, November. Am 9. d. Mts. 
and in Oberſitzto die Ausgrabung und gericht ⸗ 
liche Obduktion der Leiche einer am 4. d. M. 
beerdigten Arbeiterfrau aus Grünberg ſtatt. 
Dieſelbe lebte mit ihrem Manne in Unfrieden 
und ſoll von demſelben, unter Bedrohung mit 
Todiſchlag, gezwungen worden fein, (e) eine 
Abkochung von Schwefelhölzern zu trinken. 

’ (Poſ. Ztg.) 

Poſen, 14. November. Der Erfol., 
den die hieſige freiſinnige Partei bei den 
Stadtverordnetenwahlen davongetragen, iſt um 
ſo höher anzuſchlagen, als er unter den um 
günſtigſten Uw ſtänden errungen wurde. Au er 
den Konſervativen ſtand den Freiſinnigen noch 
eine Anzahl kleinerer Gruppen gegenüber, die 
angeblich vermittelnd wirken wollten, in Wirk. 
lichkeit aber nur zur Verwirrung und Er⸗ 
ſchwerung des Kampfes beitrugen. Zu Un- 
gunſten der freiſinnigen Partei fiel aber noch 
ganz beſonders ins Gewicht die ausgedehnte 
Mitwirkung von Beamten der verſchiedendſten 
Kategorien bei der Agitation der konſervativen 
Partei. Hierüber ſagt die „Poſ. Ztg.“: Dieſer 
Mitwirkung iſt es zu danken, daß in der dritten 
Wähler Abtheilung, beſonders im zweiten und 
im dritten Bezirk, die Betheiligung der Be⸗ 
amten an den Wahlen eine außerordentlich 
ſtarke war, während im Gegenſatz dazu in den 
Kreiſen der kleineren Gewerbetreibenden und 

andwerker eine große Abneigung herrſchte, 
ch durch öffentliche Stimmabgabe für die frei. 
ſinnige Partei in Wißkredit zu bringen. Einen 
ſehr bemerkbaren Einfluß zum Nachtheil der 
freiſinnigen Partei hat beſonders auch der in 
der oberſten Leitung der kommunalen Ange⸗ 
legenheiten ftartgehabte Wechſel auf die Wahlen 
ausgeübt. Dieſer Einfluß erſtreckt ſich ja 
nicht allein auf die Beamten, ſondern auch auf 
weite Kreiſe der Bürgerſchaft. — Die „N. 
A. Z.“ weiß ſich bereits über den Erfolg der 
Freiſinnigen zu tröſten. Das Kanzlerblatt 
conſtatirt zwar den Erfolg, ſchreibt aber 
weiter: „Da aber bei 5 Wahlen der erſten 
Abtheilurg Unregelmäßigkeiten und Verſtöße 
gegen die Städteordnung zu Gunſten der 
„ Deutſchfreiſinnigen“ vorgekommen ſein ofen, 
haben mehrere Wäbler bei der königlichen Re 
gierung Proteſt gegen die Gültigkeit der 
Wahlen dieſer Abtheilung angebracht und 
197 Magiſtrat Abſchrift des Proteſtes einge⸗ 
reicht. 


Als 


Lokales. 


Thorn, den 15. November. 


in dieſes Regt. verſetzt. 


über die aufzuftellenden Candidaten 
Vorberathung ab, an der 
Wähler Theil nahmen. Es 


wahl ſtatt und erhielten hierbei Stimmen die 


Sand 29, Dr. v. Hul ⸗wicz 20, Wendt 19, 
Gerbis 19, Dorau 11 u. ſ. w. 

— (Zu den Stadtverordneten 
Wahlen.] Zu einer Vorbeſprechung werden 
die Wähler der 1. Abtheilung auf morgen 
Dienſtag Abend 8 Uhr in das Schützenhaus 
eingeladen. 

— [Der weſtpreußiſche Zweig 
verband deutſcher Müller,] Sitz 
Dirſchau, wird am Donnerſtag, den 25. No 
vember Vormittag 11 Uhr im Reſtaur. Küfter 
zu Donzig feine Generalverſammlung abhalten. 
Berichte über die Augsburger Generalverſamm⸗ 
lung und Ausſtellung und über die neueſten 
Maſchinen, Wahl für 3 ſtatutengemäß aus- 
ſcheidende Vorſtands mitglieder und Geſchäft⸗ 
liches bilden die Tagesordnung, nach deren 
Erledigung ein Feſtmahl ſtattfindet. | 

— [Klein-Rinder-Bewahr-An- 
Halt] Der Weihnachtsbazar findet Mittwoch 
den 17. d. Mis. Nachmittag 3 Uhr im Saale 
des Artushofes ſtatt. Mit dem Bazar iſt eine 
Verlooſung verbunden, die Arrangements find, 
wie in den früheren Jahren, derart geiroffen, 
daß ſie alle Feſttheilnehmer befriedigen werden. 
Auf zahlreichen Beſuch darf der Vorſtand mit 
Beſtimmtheit rechnen. 

— [Lehrerverein.] In der am 
Sonnabend, den 13. d. Mts. abgehaltenen 
Lehrervereins- Sitzung wurden die Berathungen 
behufs Feier des Stiftungsfeſtes fortgeſetzt. 
Als neues Mitglied wurde Herr Loehrke⸗ 
Mocker aufgenommen. Nach Schluß der Ver⸗ 
handlungen trugen die Sänger mehrere Lieder 
vor. 

— lLiedertafel.] Dieſer Geſangverein, 
der älteſte in unſerer Stadt, ſcheint, ſeitdem 
Herr Sich, Lehrer an der hieſigen höheren 
Töchterſchule die Dirigentengefchafte über⸗ 
nommen hat, wieder einem erfreulichen Wachs, 
thum entgegengugehen und ſich die Seite 
zurückzue obern, die er früher, von keiner Stelle 
beſtzitten, eingenommen hat. In jüngſt ver⸗ 
gangener Zeit find eine größere Anzahl activer 
Sänger und mehrere Familien als paſſive 
Mitglieder dem Verein beigetreten. In dem am 
Sonnabend ſtattgefundenen Vergnügen, das aus 
einem Vokalconcert mit darauffolgendem 
Tanzvergnügen beſtand, wirkten in dem Concert 
mehr als 40 Sänger mit und erfreuten die 
Zuhörer mit ihren Vorträgen. — Soviel wir 
unter der Hand erfahren haben, halte der 
Hahn längſt gekräht, als die letzten Feſttheil 
neymer den Artusſaal verließen. 

— [Liederkranz.] In der am Sonn- 
abend ftattgefundenen: General - Verſammlung 
iſt u. A. beſchloſſen worden, das diesjährige 
Stiftungsſeſt am 7. December zu feiern. 

— [Kriegerve rein.] Ja dem am 
vergangenen Sonnabend ſtattgefundenen Appell 
hielt Herr Rector Spill einen hoch intereſſanten 
Vortrag über die Schlacht von Vionville⸗Mars 
la tour. Nach Beendigung deſſelben theilte 


der Herr Commandeur mit, daß im nächſten 


Monat die Vorſtandswahl ſtattzufinden habe. 

— [Im Handwerker Verein“ 
wird Herr C. Hempel am nächſten Donnerſtag 
einen Vortrag halten über Fütterung und Be 
handlung des Kanarienvogels während der 
Maufer oder Federzeit und über den über⸗ 


ſeeiſchen Verſandt der Kanarienvögel durch die 


Geſchäfte Ruhe in Alfeldt und Gebrüder Reiche 
in Alfeldt und New Pork. 

— [Die freiwillige Feuerwehr 
hält Dienſtag, den 16, er., Abends 8½ Uhr 
im Schu mannſchen Lokal eine Generalver- 
ſammlung ab, in welcher Herr Bürgermein er 
Bender einen Entwurf zur Verſicherung der 
ſtädtiſchen und freiwilligen Feuerwehr⸗Mann⸗ 
ſchaften gegen Unfälle, welche denſelben in 
ihrer Thätigkeit als Feuerwehrleute zuſtoßen, 
zur Vorlage bringen wird. 

— [Das Theater Moxieufl iſt 
geſtern bei jeder Vorſtellung gut beſucht ge⸗ 
weſen. Das Grioiene wurde überaus beifällig 
aufgenommen. 

E [Gefunden! iſt auf dem hieſigen 
Kaiſerl. Poſtamte ein ſchwarzſeidener Sonnen- 
ſchirm. Zugelaufen iſt in dem Hauſe Bach⸗ 
ftraße Nr. 47 ein weißer Pudel. Eigenthümer 
wollen ſich im Polizei⸗ Sekretariat melden. 

— [Polizeiliches] Verhaftet find 
12 Perſonen, daruster 3 Arbeiter, die in der 
Nacht zum Sonntag auf deu Straßen Skandal 
machten. Sie find in Polizeiftraſe genommen, 
— Ein Böttchergeſelle hatte einem hieſigen 


— lMilitairiſches.] v. Brederlow“ 
Sek. Li. vom Gren. Regt. Kronprinz (1. 
Oſtpreuß.) Ne. 1, kommandirt zur Dienft- 
leiſtung bei dem 1. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 4, 


— [Stadtverordneten ⸗ Wahl.] 
Die Wähler der III Abtheilung hielten am 
vergangenen Sonnabend im Saale des Muſeums 
unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Feyerabend 
eine 

etwa 50 
fand Zettel ⸗ 


Herren: Uebrick 35, Kriewes 32, Kolinski 31, 


geſchoben zu werden. 


Tonnengebinde entwendet, 


eingeleitet. 


Waſſerſtand 0,12 Meter. 


erwarten. 


Mocker, 14. November. Der 


im goldnen Löwen. 


nehmer voll befriedigt. 
Eingeſandt. 


frage. 

Es iſt in letzter Zeit ſoviel darüber geſagt 
und geſchrieben worden, in welcher Weiſe am 
beſten für den Handwerkerſtand geſorgt und 
inwiefern zur Hebung deſſelben am meiſten 
beigetragen werden könne. Soviel wir wiſſen, 
hat man aber einen Punkt nicht genug bervor- 
gehoben, der jedesfalls verdient, auch einmal 
in den Bereich der Erwägung gezogen zu 
werden, wir meinen die Pünktlichkeit 
der Handwerker im Abliefern eines beſtellten 
Gegenſtandes und die Aufrichtigkeit bei 
Uebernahme einer Beſtellung. — Beſonders 
in Städten, wo vile Handwerker Gelegenheit 
haben, durch Uebernahme von größeren Auf⸗ 
trägen ſeitens der Militär- oder Civilbehörden 
ſich einen reichlichen Berdienſt zu ſchaffen, 
pflegen ſie die Beſtellungen von Privatleuten 
von oben her anzuſehen und es noch für eine 
Gefälligkeit zu halten, daß fie fi überhaupt 
noch mit „ſolchen Kleinigkeiten“ befaſſen. Eine 
derartige Behandlung des Publikums macht 
böſes Blut und träst wahrlich nicht dazu bei, 
den Handwerkerſtand in den Augen des Publi- 
kums zu heben oder beliebt zu machen. Im 
Gegentheil witd der ſo herabloſſend behandelte 
Kunde ſich hüten, bei dem „vornehmen Herrn 
Handwerker“ noch einmal eine Beſtellung zu 
machen und wird allen ſeinen Freunden und 
Belannien abrathen, bei ſolchem Meiſter ſich 
einer ähnlichen Demüthigung auszuſetzen. — 
Aber ſelbſt gesetzt den Fall, daß der Meiſter 
ſich herabläßt, einem Kunden die Gefälligkeit 
zu erweiſen, eine Beſtellung anzunehmen, fo 
pflegt die kürzeſte Ablieſerung des Beſtellten 
zwar für die Zeit verſprochen, in Wirklichkeit 
aber von einem Termin zum andern hinaus⸗ 
Der fongmü gig. Kunde 
läßt fich wiederhoit, wenn der eine Termin 
der Ablieferung vorüber iſt, eine neue Friſt 
anſetzen und beſchwört den Meiſtex, nun doch 
endlich Wort zu halten. Natürlich ſchwört 
der Meiſter hoch und th⸗uer, daß er „morgen“ 
die Beſtellung abliefern werde, um doch wieder 
nicht Wort zu halten, bis der verzweifelte Be⸗ 
ſteller überhaupt auf die Fertigſtellung des 
Gewünſchten verzichtet und bei einem andern 
Meiſter oder vielleicht ſogar in einer andern 
Stadt ſeine Aufträge erledigen läßt, wo die 
Meifter nicht verwöhnt find und pünklich das 
Beſtellte liefern. — Weshalb hat der Meiſter 


dem Kunden nicht gleich geſagt, daß er deſſen 
Beſtellung nicht annehmen köane, weil er mit 
größeren dringenderen Wultcägen 


überhäuft 
ſel? Einfach deshalb, um es nicht mit dem 


Kunden, vielleicht einem ia der Stadt ange. 
ſehenen Manne zu verderben und ſeine Sund- 


ſchaft nicht zu verlieren. It. dies aber er 


geeignete Weg dazu ? Wird nicht vielmehr der 
Kunde durch ſolch wortbrüchiges Verfahren 
des N. angetrieben, überhaupt Nichts 


bei gen. Meiſter zu beſtellen und deſſen Ge⸗ 
ſchäft bei allen Bekannten in Verruf zu brin⸗ 
gen? — Hat ſich endlich der Meiſter erbarmt 
und erſcheint mit der angefertigten ache — 
wohlgemerkt, dabei gleichz⸗itig die Rechnung 
präſentirend — ſo mag men dem erbitterten 
Auftraggeber nicht verdenken, wenn er es mit 
der Bezahlung auch nicht ſo eilig hat, ſondern 


ſelbſt auf die Gefahr hin verklagt und ver⸗ 


urtheilt zu werden, den Meiſter eben jo lange 
warten läßt, wie er ſelbſt hat warten müſſen. 
Was dem Einen recht ist, iſt dem Aa dern 
billig! — Iſt in einer ſolchen Stadt die Zeit 
des Bauens der Forts und Kaſernen vorbei, 
iſt der früher ſo ftolze Meiſter auf die Ber 
ſtellungen ſeitens der Privatleute angewieſen, 
daun pflegen ihm dieſe zu fehlen und er klagt 
über die „ſchlechten Zeiten,“ u ter denen das 
Handwerk zu leiden habe, während er ſich 
ſelbſt die ganze Schuld dafür beizumeſſen hat, 
daß ſein Geſchäft ohne Kunden bleibt und den 
Krebsgang geht. — Eine Remedur kann nur 
dann eintreten, wenn die Meifter aller Hand. 
werke es als eine Ehrenſache etrechten, bei 
Ueberhäufung mit Arbeiten, Neubeſtellungen 
entweder nicht anzunehmen, oder aber dieſelben 
prompt nach ter Reihenfolge der Einlaufezeit 
abzufertigen und die von ihnen ſel b ſt 
feſtgeſetzten Friſten der Ablieferung 
ſtreng inne zu halten. Bei einem ſo geſinnten 
Meiſter wird nicht nur bald die Kupdſchaft 
fi vergrößern und eine ftändige bleiben, ſon⸗ 


Kaufmann bereits benutzte Anker⸗ und ½ 
dieſelben in der 
Werkſtatt ſeines Meiſters reparirt und dann 
verkauft. Gegen den Dieb iſt die Unterſuchung 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Für die nädit-n 
Tage ſteht, wie wir erfahren, hier das Ein ⸗ 
treffen einer großen Anzahl Holztransporte zu 


hieſige 
Schützen- Verein feierte am vergangenen —.— 
abend ſein erſtes diesjähriges Wintervergnügen 
Die Feſtlichkeit hat einen 
ſchönen Verlauf genommen und alle Theil⸗ 


n Ein Beitrag zur Handwerker⸗ 


dern es werden auch die prompt bedienten 
Kunden prompt zahlen und dem Meiſter keine 
Zwangsmaßregeln nöthig machen. — In jedem 
Berufe findet Treu: und Gewiſſenhaftigkeit 
ihren Lohn, am meiften aber und augenſchein⸗ 
lichſten beim Handwerker ⸗ und beim Kaufmanns⸗ 
ſtande. Prompte und wirklich reelle Geſchäfte 
blühen bald auf, während unprompte und un⸗ 
reelle bald zu Grunde gehen. — Die Meiſter, 
welche im Vertrauen auf ihre großen behörd⸗ 
lichen Lieferungen die Privatkundſchaft ver⸗ 
nachläſſigen, ſollten bedenken, daß große Liefe · 
rungen auch ein Ende nehmen und daß Zeiten 
kommen können, wo die gute und dauernde 
Prevatkundſchaſt ſehr erwünſcht iſt. Zu dem 
Vor ſtehenden wolen wir nur bemerken, daß 
Klagen über Unpünktlichkeit und Unzuver⸗ 


läfſigteit der Handwerker vielfach laut werden, 
daß es aber hier wie überall auch Ausnahmen 
giebt und wir namentlich auch bier Meiſter 
haben, die trotz ihrer größeren Lieferungen für 
Behörden auch die Privatkundſchaft pünktlich 
und reell bedienen. Die Red. 


Belegraphird Börfen-Depefde, 


erlin, 15. November. 


Fonds: matt. 113. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 192 90 188,80 
Warſchau 8 Tage 192,50 | 193,10 
Pr. 4% Conſols . 105,9) 106,00 
Poluiſche Pfandbriefe 5% . 60,20 | 60,40 

du. Liquid. Pfandbriefe 56,0. | 56,20 

Weſtyr, Pfandbr. 31/,0/, neul. IL 99.80 99.40 

Credit⸗Actien E 460,50 | 468,50 

Oeſterr Banknoten 162,75 [ 162.85 

Disconto⸗Comm.-Ant n. 212,00 | 212.25 

Weizen: gelb Novbr.«Dezembr. 149,00 | 148,70 

April⸗Mai 67,50 | 156 70 

Loco in New⸗Nork 84% 84 
Roggen: loco 129,00 129,0 0 ᷑œMꝗq— 

Novbr⸗Derembr. 188,50 128,00 * 

Avril. Me 131,70 18 — 

Mot Jun:? ee: a 

Rub n Noobr. A ezencht. 45% 0 48 0 
5 April⸗Mai 45,70 4590 

Eniritas : loco 36,60 14 x 

Novbr.» Dezember. 67,30 #709 


. April-Mai 8850 | 38,20 
Wechſel⸗Discont 31,.9,; Lombard-Binsfuß für deut che 
Staats- Anl. 4, für andere Effekten pp. 44,%,. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg 15. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco 37 00 Brf. 36,75 Geld 86,75 bez. 
November 37,00 „ 86, „ —.— 


Danzig, den 18. November 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 
Weizen. Inländiſcher ſchlank zu bisherigen Preiſen 


iger Tranſit Laufluſt ſehr beſchränkt und eher etwas 
b 


iger. Bezahlt für inländiſchen bezogen 184 Pfd. 
Wk. 139, bunt 13 /2 Pfd. Mk. 146, gutbunt 184 Pfd. 
Mt. 150, hoch unt 183/4 Pfd. Mk 152. Für polniſchen 
Tranſit bunt beſetzt 126 7 Pfd. Mk. 130, hellbunt 129 
Pd. Mk. 140, hochbunt 129 Pfd Mt. 141. 

Roggen recht feſt, inländiſcher auch etwas theurer. 
Bezahlt iſt für inländiſchen 124 Pfd Mk. 114, 127% 


Bio. Mk. 112½, für polniſchen Tranſit 125 / Pfd. 
Mk. 93. 


Gerſte recht flau und blieb Vieles unverkauft. 
Bezahlt für inlän diſche kleine 107 Pfd. Mk. 105, große 
113 Pfd. Mk. 120, weiß 113 Pfd. und 117/8 Pfd 
Mk. 130, ſeine 115 Pfd Mk. 120, 

Hafer inländiſcher Mk 110 bezohlt. 

Weizenkleie grobe Mk. 3,80, feine Mk. 3,60 ge⸗ 


ndelt. 
1 Rohzucker Bei feſter Stimmung ſind 9000 Ctr. 
a Mk. 19,15 gehandelt. Magdeburg drahtet: Feſt, 
wenig Geſchäft, höchſte Notiz Mk. 18,9). 

Depeſchen: London 12/11. Weizen ruh'g, eher 


höher bezahlt. 


Meteorologiime Beobadtungen. 


Term. |... Wide een Apen, 
o. C. R 


Stärke bildung ungen 


5 21 ©® 
10 bp. 7447 1+ 6.6] € 10 
16 6 ha. 745.7 L 40 S 1 10 


Waſſerſtand am 15. Novbr. Nam 3 Uhr; 0,12 Mir 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
1.55 bis 12.55 p. Met. ca 2900 berſch 
Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille Frangaise, „Monopol“ 
Foulards, Grenadines, Surah, Sat. merv., Damaste, 
“ Brocatelle, Steppdecken und Fahnenstoffe, Ripse, 
Taffete ete — verſ. robens und ſtückweiſe zollfrei 
in's Haus das Seidenfabrik-Depot . Henhe- 
berg (K. u. K Hoflief.) Ziksich. Muſter um- 
gehend. Briefe koſten 20 Pf Porto. 


. 


1 = und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 


? l * 0 
Rosen — Abfall — Seife r für Weiß⸗ er Buntſtickerei, Namend« & w e 1 n “> 
in ganz erat gli 9 18 Qualität 75 Packet Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen > 


D! | 7 } häftl, 
DEBET & CREDIT“ „Sohaiiemeiniennsen, MAGDEBURG 


nl 5, im 
x. 1877. Direetion: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Beyrich & Co.) BERLIN W. 8. 


— . — 


Fertige Herren- 


Allen lieben Freunden und Bekannten, 
die unſerer unvergeßlichen Tochter Elli in 
ſo ſpäter Stunde das Grabgeleite gaben 
ſagen unſeren tiefgefühlten Dank. 

Dt. Eylau. 

H. Marsch und Frau 
geb. Schmidt, 


TTT 
Am Dienfag, den 16. Novbr. cr 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts: ; 
Sophas, Spiegel, Gardinen, 
Teppiche, Stühle u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Gemeindewähler 
I. Abtheilung 


lade ich zur Beſprechung auf 


Dienſtag, d. 16. d. M., 
Abends 8 Uhr 
in das „Schützenhaus“, 
Zimmer links zu ebener Erde ergebenſt ein. 


Warda 


wie 


Garderobe: 


2 ee * ö 
Sserren - Garderobe 


nach Maaß, liefern 
Doliva & Kaminski. 


Lange's berühmte 


RASIER- MESSER 


aus dem allerfeinſten Engliſchen Silber- und Diamanten ⸗Stahle angefertigt, feinſter Hohl ⸗ 

ſchliff, ſertig zum Gebrauch, paſſend für jeden Bart per Stück Francozuſendung M. 3,50. 

Streichriemen (Patent) zum ſchärſen der Raſiermeſſer per Stück 2 Mk Schärfmaſſe 
a Doſis 50 Pig. Raſierſeiſe feinſte Qualität ¼ Pfd. 40 Pfg. 

Die vorzügliche Guͤte meiner Raſiermeſſer, durch welche ſich dieſelben in einigen 


nur M. 3,50 den Beſitz eines wirklich guten Raſiermeſſers zu verſchaffen, mit welchem 
man ſich Jahre lang raſieren kann. 


Ernst Lange, Stahlwaarenfabrik 


Donnerſtag 18.11. 6 Uhr Gräfrath bei Solingen. 
Bef. 2 in 1 N Illuſtrirte eee N Scheeren 25. 


Schutzmarke. 


Medicinal- Agenten geſucht. BE 


Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erds⸗ Bene bei 
Tokay. Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 
Beres vom Miniſter⸗ 


= 


Fleisch-Extra 


ct 


ee er wenn jeder Topf 
verkaufen wir im Detail zu 0 7 
EngrosPBreifen ſüßen, 2 Nur aecht den sen 


ſowie mildherben Medici⸗ 
ual⸗Tokayer in Flaſchen 
mit Original⸗Verſchluß 
und Schutzmarke verſehen. 
Begutachtungen von erſten medieiniſchen 


in BLAUER FARBE Frag. 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel 
für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kerdes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewies, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 


lands, ſowie Beſitz « Beftätigung des 
Magiftrats von Erdö-Benye liegen bei 
es gur Eiaſicht uus. 5 
Ng. Beſonders machen wir auf Marke 
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom 
Weingut Bakſa aufmerkſam. 

Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
obige Firma direkt wenden. 

Hugo C aass Thorn, C. von 
Preetzmanng Culmſee, M. G. P. 

Zotowski Gollub. 


\ 


Rath in Ger ichtsſachen 


u. Privat Angelegenheiten erteilt M. 
Lichtenstein, Volksanwalt und Dol⸗ 
me ſcher in Thorn, Schülerſtr. 412 parterre, 

Sprechſtunden: v. 9— 12, v. 2— 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth u. Kaufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Zorderungen, Ueber · 
nahme Auctzionsverſteigerungen gegen 
billige und prompte Ausführungen. 
Kauf und Verkauf von Grundſtücken, 
Verpachtungen ꝛc. 


” Berliner 


Wasch & Pill Ast 


von 
® 
J. Globig. 
Annahme in der Wäschefabrik v. A, Kube 
Thorn, Neustädt. Markt 148 


1 Treppe t 
neben dem Maurer-Amts-Hause, vis-A-vis 
dem Eingange der neust, evang. Kirche. 
20 ͤ— —— —— 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
3" ITautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor Abbertis A romatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich 15 chen Teint und hat 

ſich glänzend bewährt . en rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, . eſſer, Kopfſchin⸗ 

nen c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife* 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
2 All-in zu haben bei Herrn Hugo Olaass, Dr genhardlung 
s 


© 
Münchener 


2 2 faſer, Roßhaare, Sprung⸗ 
L D w Ee I b r a II bee: are ee 
12 edertuch und Matratzen⸗ 

in Flaſchen u. Gebinden, drell, ſowie anderes Polſter⸗ 


in u. außer dem Hauſe material zu haben bei 
Ke Benjamin Cohn, Brückenſtr. 


Baumgart: 8 Rostanrant. | 

ee Kocherbſen 

er ——ä—ä—ä— ꝙ n E frem und 
en yra en, Du“ » ij 

E Hafer 

offeriren ke 

Lissack & Wolff. 

10 Centner gute 


2 Daueräpfel 


ſuchen 3. kauf. Gebr. Pürchera, 


In Kleefelde fiehen 
kernfette 


2 
0 


Mit Genchmigung S. M. des Kalſerz. 
Deut ſche 
Rothe Kreuz Loose 
r Geldgewinne ohne Abzug: 
A 5 M ur 43800 0 Marz, 
" 75,000, 30,000, 20,000 
u. 80 U. L Site 8 & 10,000, 10 & 6000, 
und Porto. 50 & 1000 M. ac. 
iehung: 22. u. 23. Novbr. d. 25 Die Nodenwelt. Alu- 
E un ſtrirte Zeitung für Toilette 
+ und Handarbelten. Monats 
e aan 
98 8 eljähr! ‚1.25 = 
Weiße, arüne auch bunte Kr. Jbl N 
O n A Nummern mit Toiletten 
eſe 3 
5 egen ungen m 
d zu jeder Zeit zu haben in der Fabrik Felcztebeng, melde d 
2: ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
il ür 5 die Leib⸗ 
e 


wäſch rrem und die 

Bett⸗ und Tiſchwüſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 

Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter 


mann, Hamburg. 
da u. Beſtellungen hierauf nimmt 
entgegen und ſtehen daſelbſt Kacheln zur 
Anſicht aus. 
R. Schekel, 


Schloſſermſtr. in Mocker. 


Veilchen - Abfall- Seife 


x Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adol mern gratis Umb frasco durch die Örpebition, Berlin 
und Ad. Majer. V,. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Für die Nebaction verantwortlich: Gin av K ach de in Thorn. 


3 zum Verkauf. 


5 Ausl. M. 10. 
Abonnement: 10 Zettel M. 14. 25 


Jahren einen Weltruf erworben hoben ſetzt mich in den Stand, für jedes einzelne Stück 
5 Jahre Garantie zu leiſten, es ſei deßhalb einem Jeden die Gelegenheit geboten, ſich für 


Netz und J. Menczarski in Thorn. i 
. EEE EHER ENDE e 


Polſterhede, Seegras, India⸗ © 


Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 
M. 30. 50 M. 55. 100 M. 


auch nach 


a ß billigſt. M. Berlowitz, 


Gelegenheitskäufe. 
Umftändepalber "sation: 


Bedin⸗ ungen, verſchiedene ländliche 
Erundſtücke, zum Theil nahe bei Thorn 
und auch zum heil nur 20 Minuten von 
Thorn, in der beſten Geſchäfts gegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten Erfolg 
betrieben werden zu verkaufen Ebenſos iſt 
in der beſten Geſchäfsgegend Brombergs 
1 Hus mit 2 Läden zu verkaufen. Das 
Nahere im Lotteriecomptoir von 
M. Lichtenstein, Schülerſtr. 412. 
Dinger 'ſche Nähmaſchinen verkaufe ich 
zum Fabritpreis, ebenſo halte ich 


G gebrannte Mauerſte ine billigit 
in Sremboezym bei S. Bry. 


Große Auswahl 


in billigen 
Damen- und Kinder- Hüten, 
Zallblumen, 


Schürzen, Bulgarencapotten, 
vorzüglich gut ſitende Corſets. 


Unfere Schneiderei 


in 
Damen: und Kinderkleidern 
emofehlen bei ausgezeichnetem Sitz zu 
billigſten Preiſen 


296 Altst. Geschw. Bayer Altst. 296. 


x liefert beſtes Bilnard Tuch, 
Wirthen a Bezug 16-20 M., Prob frei. 
H. Martini, Schwiebus. 

Den hochgeehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend erlaube mir ergebenſt 
die Anzeige zu machen, daß ich mich am hie⸗ 
ſigen Orte Neuſtabt Junkergaſſe 


Schmiedemeiſter 


niedergelaſſen habe. Es iſt mein feſtes Be⸗ 
ſtreben für gute und ſaubere Arbeit Sorge 
zu tragen. Bitte mein Unternehmen für jede 
in mein Fach ſchlagend⸗ Arbeit gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 

Achtungs voll 


M. Skowronski, 


Pain⸗Expeller 


it „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 


Vorräthig in den meijten Apotheken. 


Ein gewandter Comtoriſt 


wird geſucht. Meldungen in der Exped. 
dieſer Ztg. erbeten. 


1 herrſchaftlicher Diener, 
der ein tüchtiger Jager iſt, ſucht Stellung. 
Das Näh. bei M. Lichtenstein, Schülerſtr. 412. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Patketfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 
IMS” Preussische Linie. 
N owe e 
) N 


No. 59. 


Nähere Auskunft ertheilten: Johann» 
sen & Mügge, Stettin und Bruno 
Voigt, Frauengasse 15, Danzig. J. S 
Caro in Thorn. Leopold Isac- 
sohn in Gollub. 


und 
Spindlersfeld 
bei 
Cöpenick. 


in Thorn bei 


A. Böhm. 


FE a ER NTRE TER RIAT En EN 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeuiſchen Zeitung (. Sir mer) in Xyuru, 


1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. Im 


in Gebinden u. Flaſchen 


1 ausführl. Ausk. über Privatverh, im 


100. Prosp. gr. u. fco, 


Butterſtr. 
94. 


ür einen jungen Mann wird eine 
Penſion in der Gerechten Straße 
öder in der Nahe derſelben geſucht. Offerten 
in der Exped. d. Ztg. unter S. S. abzugeben. 


Neue Ladung 
Culmbacher 


Export Bier 


zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


B. Zeidler. 


RI Z m. Bett bill. z. v. Kl. Gerberſtr. 22. 
gr. Part.⸗Zim. m. a. unm. Tuchmacherſtr. 185. 
2 möbl. Zim. jof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
Igutm. Z. z. verm. Neuſt Markt 147/48, 1 Tr. 
1 md. B. u Kab. z v. part. Ger. - Str. 122/28. 
Fellerwoh., 2 Stub Kam z. v. Annenſt. 181 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


1 möbl, Zim. u Kavinet mit auch ohne 
Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 201/3, part. 

Ein gut möbl. Part.⸗Zim. iſt Neuſt. Tuch⸗ 
macherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 


in großes möbl. Zim. für 2 Herren von 
E ſofort 3 verm. Marienfir. 282 porterre 
bol. Zim. mit u. ohne Penſion für 1 
bis 2 Hr. z. verm. Schuhmacherſt. 426. 

in fein möbl. Zimmer iſt von ſofort zu 
vermiethen Schülerſtraße 406, 2 Tr. 


tube und Alkoven nebit Zubehör von ſo⸗ 
fort zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 146. 


— 448 iſt eine neu renovirte. 
Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 


1 1 zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer Seglerſtraße 105. 
2 Heine Wohnungen ſofort zu vermiethen 

Kl. Gerberſtr. 71. 
1 gut möbl. Zimmer auf Wunſch mit Be⸗ 

köſtigung zu verm. Gerechteſtr. 192/23. II. 
Eb möbl. Zimmer per ſofort zu 

miethen. 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage, 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 
Dir Beletage, regovirt 5 Zimmer ze 
und eine große Parterre Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, ſind von ſoſort zu vermiethen. 
Altthornerſtraße 288, 


vom 1. Januar oder früher zum Preiſe von 
165 Mark zu vermiethen. Näheres Abends 
von 7 Uhr ab ebendarelbft. 


Teuer wer. 


Dienstag, den 16. November, 
Abends 3½ Uhr 


Generalverſammlung. 


Klein-Kinder 
Bewahr Anſtalt. 


Mittwoch d. 17. d. M. 
3 Uhr Nachmittag 


Bazar 


und 


[Verlooſung 
zum Beſten unſerer beiden An⸗ 
ſtalten, im Saale des Artus⸗ 
hofes. 
Von 5½ Uhr bis 8 Uhr 
Concert 

der Militär⸗Kapelle. 

Die reichliche Ausſtellung der 
geſchenkten Gegenſtände wird an 


des wohlthätigen 
Zweckes um recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch. P r 

Der Vorſtand. 


Eliſabethſtr. 267 III. er 
Eine Parterre Wohnung 


